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Summary
Nitrate concentrations and nitrogen los-
ses for arable-integrated, integrated-ir-
rigated, ecological and extensive land
use, grassland and forest sites were mea-
sured from 1993 to 1998 in eastern Bran-
denburg. The research consisted of soil
hydrological measurements up to a 5 m
depth, soil water sampling with perma-
nent soil water samplers, and deep dril-
ling. Nitrate concentrations varied bet-
ween 17 and 250 mg NO3/l at the arable
sites. The average annual nitrogen loss
for arable sites was about 40 kg N/ha.
Temporal and spatial variability was
high. As a result of irrigation, yields
increased and nitrogen losses decreased.
The nitrogen loss differences observed
between the land use systems were mi-
nimal. Although crop yields substantial-
ly decreased, nitrogen losses for the eco-
logical land use system were not signifi-
cantly lower when compared to the inte-
grated system. The permanent produc-
tion of seepage water with nitrate con-
centrations < 50 mg NO3/l is not reali-
stic with sustainable arable land use at
sandy and deep loamy sites in northea-
stern Germany. As a result of minimal
seepage rates, nitrogen concentrations of
about 100 mg NO3/l were observed with
respect to approximately 15 to 20 kg N/
ha annual nitrogen loss. For ecological
evaluations, nitrogen loss is more im-
portant than nitrate concentration in the
soil water.

Zusammenfassung
Auf grundwasserfernen Standorten Ost-
brandenburgs wurden im Zeitraum von
1993 bis 1998 unter Acker mit integrier-
ter, integriert-bewässerter, ökologischer
und extensiver Bewirtschaftung, Gras
und Wald, sowie auf Stillegungsflächen
die Nitratkonzentrationen im Sickerwas-
ser gemessen und die Stickstoffausträge
ermittelt. Grundlage bildeten bodenhy-

drologische Messungen bis in 5 m Tie-
fe, Bodenwasserprobenahmen mittels
Saugsonden und Tiefbohrungen. Auf den
Ackerstandorten variierten die Nitrat-
konzentrationen zwischen 17und 250 mg
NO3/l. Im Mittel aller Ackerstandorte
und Bewirtschaftungsvarianten betrug
der jährliche Stickstoffaustrag etwa 40
kg N/ha. Die zeitliche und räumliche Va-
riabilität war groß. Die Zusatzbewässe-
rung führte zu höheren Erträgen und
geringerem Stickstoffverlust. Zwischen
den Bewirtschaftungsvarianten waren
die Unterschiede gering. Der ökologi-
sche Landbau brachte keine eindeutige
Minderung des Stickstoffaustrages ge-
genüber dem integrierten Landbau. Die
Erträge waren jedoch deutlich geringer.
Bei nachhaltiger Ackerwirtschaft können
auf den Sand- und Tieflehmstandorten
Nordostdeutschlands Nitratkonzentra-
tionen im Sickerwasser < 50 mg NO3/l
nicht dauerhaft realisiert werden. Auch
bei Stickstoffausträgen von 15 bis 20 kg
N/ha lagen die Nitratkonzentrationen im
Sickerwasser aufgrund der relativ gerin-
gen Sickerwassermengen teilweise über
100 mg NO3/l. Für ökologische Beurtei-
lungen ist die Menge an ausgetragenem
Nitrat bedeutsamer als die Nitratkonzen-
tration im Bodenwasser.

1. Einleitung
Ziel einer nachhaltigen Landnutzung ist
die dauerhafte Sicherung der biologi-
schen und ökonomischen Ertragsfähig-
keit eines Standortes (WERNER, 1995).
Für den Nährstoffhaushalt sollte Nach-
haltigkeit dadurch gekennzeichnet sein,
daß sich das Überschußsaldo für die Ein-
haltung ökologischer Erfordernisse zur
Sicherung von sauberem Grund- und
Oberflächenwasser sowie zum Schutz
des Bodens in tolerierbaren Grenzen be-
wegt (ISERMANN und ISERMANN,
1997). Neben der integrierten Landbe-
wirtschaftung (WERNER, 1995) werden

die landwirtschaftlich genutzten Flächen
zunehmend nach dem Prinzip des öko-
logischen Anbaus (WERNER, 1995) be-
wirtschaftet. Letzterer wird als eine be-
sonders umweltschonende, die Stoffaus-
träge mindernde Verfahrensweise ange-
sehen (HAAS et al., 1998) und sollte ins-
besondere in sehr sensiblen Landschafts-
räumen mit Gefährdung für Grundwas-
serkontamination Anwendung finden.
Extensive Bewirtschaftungsformen und
Stillegungen, als Folge gesellschaftlicher
Umgestaltung sowie ökonomische Rah-
menbedingungen, bergen teilweise unkal-
kulierbare Umweltrisiken (MEISSNER et
al., 1995). Aufgrund im Boden vorhande-
ner aber pflanzlich nicht ausgeschöpfter
Nährstoffpools, können diese ungehin-
dert verlagert und ins Grundwasser ein-
getragen werden (MEISSNER et al.,
1995; KNAPPE und KEESE, 1997). Die
Angaben in der Literatur zu Stoffausträ-
gen unter verschiedenen Bewirtschaf-
tungsverfahren sind nicht immer konsi-
stent. Häufig zu wenig diskutiert und
berücksichtigt werden dabei die klima-
tischen Bedingungen, unter denen die
Ergebnisse erzielt wurden und unter de-
nen sie gelten. Für den niederschlagsar-
men Landschaftsraum Nordostdeutsch-
lands werden nachfolgend Ergebnisse zu
Stickstoffausträgen unter verschiedenen
Landnutzungs- und Bewirtschaftungs-
formen vorgestellt.

2. Untersuchungen

2.1 Standortcharakteristik
Die Untersuchungen wurden auf 7
Standorten unterschiedlicher geologi-
scher Entstehung und differenzierter
Bewirtschaftung durchgeführt (Tabelle 1).
Die Böden variierten zwischen Sand-
Braunerde, Sand-Tieflehmfahlerde und
Lehm-Parabraunerde. Neben Acker-
standorten im wissenschaftlichen Ver-
suchsbetrieb (1, 7) wurden ungedüngte,
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nicht bewirtschaftete Grassukzessionen
als Dauerbrache (3, 5) sowie unter Pra-
xisbedingungen bewirtschaftete Acker-
(2) und Waldstandorte (6) und Stillegun-
gen (4) in die Beprobung einbezogen.

2.2 Meßprogramm

Bodenhydrologische Meßplätze
(Standort 1, 2 und 3):
Auf der Grundlage von Saugspannungs-
und Wassergehaltsmessungen unterhalb
der hydraulischen Scheide bis in 3 m (1,
2) bzw. 5 m Tiefe (3) wurde die Tiefen-
versickerung quantifiziert (SCHIND-
LER und MÜLLER, 1998). In Verbin-
dung mit Bodenwasserprobenahmen
durch Saugsonden in gleichen Tiefen und
Analyse der Stoffkonzentrationen wur-
de der Stickstoffaustrag ermittelt
(DVWK, 1990). Auf dem Intensivmeß-
feld (IMF) in Müncheberg (1) wurden
insgesamt 16 Meßplätze unter 4 Bewirt-
schaftungsvarianten (Tabelle 2) beprobt.
Der Standort 3 (Müncheberg, Hy) be-
stand aus einem bodenhydrologischen
Meßplatz, und in Worin (2) wurden die
Messungen an 2 Meßplätzen (MP: Öko-
logisch und MP: Integriert) vorgenom-
men. Unter Berücksichtigung der Sicker-
wasserdynamik (SCHINDLER und

MÜLLER, 1998) wurden die Stickstoff-
austräge aus der Wurzelzone für die Un-
tersuchungsjahre 1994 bis 1998 abge-
schätzt.

Tiefbohrungen (Standort 1 u. 4 bis 7):
Auf dem Standort IMF Müncheberg (1)
wurden im November 1995 zusätzlich zu
den bodenhydrologischen Messungen je
Versuchsparzelle (20 m x 46 m) 4 Boh-
rungen bis 4,2 m Tiefe abgetäuft. Auf
den Standorten 4-7 wurden in 1995 je-
weils 100 Bohrungen im 10 x 10 m Ra-
ster bis in 4,2 m Tiefe niedergebracht.
Vom Bohrgut wurden der Wassergehalt
sowie die Nitratkonzentration im Boden-
wasser für 30 cm Schichtkpompartimen-
te im Labor ermittelt. Die Bestimmung
der Wassergehalte erfolgte gravime-
trisch. Die Nitratkonzentration wurde
nach einer Extraktion mit 0,02n CaCL2-
Lösung photometrisch durchgeführt.

3. Bewirtschaftungs-
varianten  und Erträge

Der Standort IMF Müncheberg (1) wur-
de in der Fruchtfolge Zuckerrübe, Win-
terweizen, Wintergerste, Winterroggen
mit nachfolgender Zwischenfrucht be-
wirtschaftet. Tabelle 2 gibt einen Über-

blick der mittleren jährlichen Aufwen-
dungen an Dünger und Zusatzwasser und
zu den erzielten Erträgen der Bewirt-
schaftungsvarianten als Mittelwert aus
jeweils 4 Parzellen für den Zeitraum
1993 bis 1998. Bei Aufwand und Ertrag
ergab sich die Reihenfolge: IB: integriert
mit Beregnung, IO: integriert ohne Be-
regnung, EO: extensiv ohne Beregnung
und OO: ökologisch ohne Beregnung.
Der sehr niedrige Ertragswert der öko-
logischen Variante resultiert u. a aus dem
vollständigen Ertragsausfall 1997. Trotz-
dem war das Ertragsniveau dieser Vari-
ante vergleichsweise niedrig bei aller-
dings auch nur etwa 40 % des Dünger-
aufwandes gegenüber der unbewässer-
ten, integrierten Variante.
Nachfolgende Zusammenstellung zeigt
die Fruchtfolge der Varianten integriert
und ökologisch auf dem Standort Worin
(2) beginnend ab 1992.

Integriert:
Zwischenfrucht/Mais - Lupine (auf Flä-
che verblieben, 47 kg N/ha) - Hafer -
Winterroggen - Phacelia/Senf als Stille-
gung- Winterroggen - Triticale

Ökologisch:
Zwischenfrucht/Mais - Lupine (auf Flä-
che verblieben, 44 kg N/ha) - Winterrog-
gen - Luzernegras (Ansaat) - Luzerne-
gras - Luzernegras
Im jährlichen Mittel waren die Stick-
stoffaufwendungen mit 68 kg N/ha in der
integrierten Variante im Zeitraum 1992
bis 1998 wesentlich größer als in der öko-
logischen, in der als Jahresmittelwert nur
11 kg N/ha ausgebracht wurden. Darin
enthalten waren die Stickstoffmengen

Tabelle 1: Standortcharakteristik

Nr. Standort Kultur Bewirtschaftung Geologie Bodentyp Bemerkung

1 IMF Müncheberg Ackerfruchtfolge integriert Endmoräne Sand-Tieflehm- Ackerbau im wiss.
ökologisch Fahlerde Versuchsbetrieb
extensiv

2 Worin,  Ackerfruchtfolge integriert Grundmoräne Sand-Braunerde, Ackerbau unter
Hardenbergschlag ökologisch Parabraunerde wiss. Betreuung

3 Müncheberg, Hy Gras Brache Endmoräne Sand-Braunerde, Dauerbrache ohne
Parabraunerde Düngung

4 Obersdorf, Gras Stillegung Grundmoräne Lehm Stillegung im 5. Jahr
Fuchsberge Parabraunerde nach Ackerbau

5 Hoppegarten Gras Brache Sander Sand- Braunerde Brache seit 1945

6 Müncheberg, Wald Kiefer Endmoräne Sand-Braunerde Kiefer, 60 Jahre

7 Müncheberg 3-jähriges Acker Endmoräne Sand-Braunerde ohne Düngung in
Kleegras den letzten 3 Jahren

Tabelle 2: Bewirtschaftungsdaten Standort IMF Müncheberg (1), Mittel 1993 -
1998

Bewirtschaftungsvariante mN oN Nges P ZW Ertrag
kg N/ha kg N/ha kg N/ha kg P/ha mm GE/ha

IO: Integriert, ohne Beregnung 112 0 112 24 0 67
IB: Integriert, mit Beregnung 126 0 126 24 78 76
OO: Ökologisch, ohne Beregnung 4       41 45 2 0 36
EO: Extensiv, ohne Beregnung 76   10 86 24 0 64

mN: mineralischer Stickstoff, oN: organischer Stickstoff aus Stallmist und Jauche; ZW: Zusatzwasser
GE: Getreideeinheit, 1 GE entspricht 1 dt Getreide
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der Lupine 1993, die auf der Fläche ver-
blieben war. Das Ertragsniveau war ins-
gesamt niedrig. Es betrug im Betrach-
tungszeitraum im Jahresdurchschnitt auf
der integrierten Variante 28 GE/ha und
Jahr und war auf der ökologischen Vari-
ante mit 16 GE/ha und Jahr sogar noch
geringer.
Der Standort Müncheberg, Grasland in
Dauerbrache (3) wurde nicht gedüngt
und etwa 2 mal pro Jahr gemäht. Das
Schnittgut verblieb auf der Fläche.

4. Nitratkonzentrationen im
Sickerwasser

Abbildung 1 zeigt die Dynamik der Ni-
tratkonzentrationen im Zeitraum 1993
bis 1998 unter den Bewirtschaftungsva-
rianten auf dem Standort IMF Münche-
berg (1), jeweils als Mittelwert der 4
Versuchsparzellen und unter Dauerbra-
che, Müncheberg, Hy (3). Die Nitratkon-
zentrationen verminderten sich bis Mit-
te 1994 auf allen Varianten des Standor-
tes IMF Müncheberg (1) drastisch und
blieben danach nahezu konstant. Der
Anfangsverlauf ist Ausdruck der acker-
baulichen Vorgeschichte. Aufgrund der
Sickerwasserverlagerungsgeschwindig-
keit (DBG, 1992; EULENSTEIN und
DRECHSLER, 1992), die auf diesem
Standort in den feuchten Jahren 1993
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und 1994 (SCHINDLER und MÜLLER,
1998) etwa 1,5 bis 2,5 m/a betrug, re-
präsentiert die Nitratdynamik bis Mitte
1994 die Bewirtschaftungssituation vor
1993. Erst danach lassen sich Unter-
schiede in den Nitratkonzentrationen den
zu untersuchenden Bewirtschaftungsva-
rianten zuordnen. Die Unterschiede zwi-
schen den Varianten waren signifikant.
Am geringsten waren die Werte unter der
ökologischen Variante, auf der jedoch
auch der Stickstoffeinsatz am geringsten
war. Sie schwankten im Zeitraum von
1995 bis 1998 etwa zwischen 50 und 80
mg NO3/l. Die höchsten Nitratkonzen-
trationen (100 bis 130 mg NO3/l) stell-
ten sich unter der integrierten Variante
ohne Beregnung ein. Obwohl der Stick-
stoffeinsatz auf der integrierten Varian-
te mit Beregnung am höchsten war, zeig-
te sich das jedoch nicht in erhöhten Ni-
tratkonzentrationen im Sickerwasser.
Ganz im Gegenteil, die Werte lagen mit
80 bis 100 mg NO3/l deutlich unter der
unberegneten Variante. Auf allen Vari-
anten wurde jedoch der Trinkwasser-
grenzwert für Nitrat von 50 mg/l (BUN-
DESGESETZBLATT, 1990) dauerhaft
überschritten.
Im Vergleich dazu war das Sickerwasser
unter Dauerbrache Gras zwar nur gering
nitratbelastet aber, obwohl keinerlei
Düngung erfolgt war, stellten sich trotz-

Abbildung 1: Dynamik der Nitratkonzentration im Sickerwasser in 3 m Tiefe auf den Standorten, IMF Müncheberg (1)
und Müncheberg, Hy (3)

dem Nitratkonzentrationen zwischen 5
und 10 mg NO3/l im Sickerwasser ein.
Nach einer Regengabe von 150 mm im
November 1997 trat ein starker Verdün-
nungseffekt ein. Die Nitratkonzentratio-
nen gingen darauf zu Beginn des Jahres
1998 auf Werte nahe 0 mg/l zurück.
Auf dem Standort Worin (2) wurde die
Nitratkonzentrationen des Bodenwassers
in 5 m Tiefe analysiert. Die Werte der
ökologischen Variante schwankten zu
Beginn der Messungen 1994 etwa um
250 mg NO3/l (Abbildung 2). Ende 1995
lagen die Nitratkonzentrationen bei etwa
180 mg NO3/l und nahmen bis 1998 wei-
ter kontinuierlich ab auf etwa 130 mg
NO3/l. Etwas geringer waren die Aus-
gangsnitratkonzentrationen in der inte-
grierten Variante. Sie veränderten sich
im Zeitraum zwischen 1994 und 1998
nur unwesentlich von 150 auf 130 mg
NO3/l und waren 1998 nahezu identisch
mit denen der ökologischen Variante.
Die mittleren Nitratkonzentrationen und
Stickstoffmengen unterhalb der Wurzel-
zone der abgebohrten Standorte 1 und 4
bis 7 zeigt Tabelle 3. Die Bohrergebnis-
se vom Standort 1 stimmten gut mit den
bodenhydrologischen Messungen über-
ein. Ebenfalls gut war die Übereinstim-
mung der Ergebnisse aus den Tiefboh-
rungen unter Grasdauerbrache (Hoppe-
garten 5) mit den unter gleicher Nutzung
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und vergleichbaren Bodenbedingungen
durchgeführten bodenhydrologischen
Messungen vom Standort Müncheberg
(3). Das betrifft sowohl die Nitratkon-
zentrationen (Abbildung 1, Tabelle 3) als
auch die Stickstoffmengen der Boden-
schicht 1,8 - 3 m, die auf Acker- und
Grasstandorten in etwa durch das Sik-
kerwasser in 1996 unterhalb 3 m Tiefe
ausgetragen wurden. Unter Wald (6)
waren die Nitratkonzentrationen höher
als bei ähnlichen Bodenbedingungen
unter Grasbrache. Sie betrugen in dieser
Schicht im Mittel 22 mg NO3/l und be-
wegten sich damit etwa im Bereich der
Standorte 4 (Stillegung) und 7 (Ak-
ker). Die Streuung der aus den Boh-
rungen ermittelten Einzelwerte der Ni-
tratkonzentrationen und Stickstoff-
mengen war groß.

5. Stickstoffausträge aus
der Wurzelzone

Auf dem Standort 1 (IMF) wurden im
Zeitraum von 1994 bis 1998 im Mittel
48 kg N/ha aus der Wurzelzone ausge-
tragen, wobei die Unterschiede zwischen

den Varianten teilweise erheblich waren
(Tabelle  4). Ab 1995 sind die Ergebnis-
se aber erst direkt den untersuchten
Landnutzungsvarianten zuzuordnen. Ab
diesem Zeitpunkt betrug der Mittelwert
des N-Austrages nur noch 32 kg N/ha
und Jahr. Die höchsten Austräge wurden
in der integrierten und extensiven Vari-
ante beobachtet. Trotz höherer Dünger-
aufwendungen führte die integrierte Va-
riante mit Beregnung (IB) zu keiner Er-
höhung sondern zu einer Reduzierung
der Stickstoffverluste. Am geringsten
waren die Stickstoffausträge unter der
ökologischen Variante. Das Verhältnis
der ausgewaschenen Stickstoffmengen
integriert/ökologisch entsprach dem Ver-
hältnis der Stickstoffgaben.

Für den Standort Worin (2) wurde für die
Betrachtungstiefe 5 m von 1995 bis 1998
ein mittlerer Stickstoffaustrag von 33 kg
N/ha und Jahr ermittelt, wobei die Ten-
denz abnehmend war. Auf der ökologi-
schen Variante wurde dabei mit 37 kg
N/ha und Jahr mehr Stickstoff ausgetra-
gen als mit 29 kg N/ha auf der integrier-
ten Variante. Sowohl die Nitratkonzen-
trationen (130 mg NO3/l) als auch die
Stickstoffausträge beider Bewirtschaf-
tungsvarianten hatten sich in 1998 na-
hezu angeglichen.
Auf den anderen Standorten (4 bis 7)
wurden unter Stillegung, Grasbrache und
Acker mit ungedüngtem Kleegras bei
Sickerwasserverlagerungstiefen von 1 -
1,5 m in 1996 etwa 1 bis 8 kg N/ha aus-
getragen (Tabelle 3). Die Sickerwasser-
verlagerungstiefe (EULENSTEIN und
DRECHSLER, 1992) wurde abgeschätzt
aus der Sickerwassermenge, die in 1996
je nach Standort etwa 100 bis 150 mm/a
betrug, und der Feldkapazität die im Mit-
tel zwischen 7 und 12 Vol.-% schwank-
te. Unter Kiefernwald (Standort 6) ent-
sprachen die Stickstoffausträge in etwa
denen der Grasbrache. Die Nitratkonzen-
trationen waren zwar deutlich höher als
unter Grasbrache, aufgrund stark gemin-
derter Sickerwasserbildung gegenüber
Acker- und Grasstandorten war die Ver-
lagerungstiefe des im Bodenwasser ge-
lösten Nitrats unter Kiefernwald jedoch
geringer.

6. Schlußfolgerungen
Auf den Grasbrachlandstandorten und
unter Kiefernwald traten die geringsten
Nitratausträge auf. Eine Stickstoffzufüh-
rung kam bei beiden Standorten aus-
schließlich aus der Deposition. Die Ni-
tratkonzentrationen lagen unter Grasbra-
che im Mittel zwischen 5 und 10 mg
NO3/l, mit jährlichen Stickstoffausträgen
zwischen 0,4 und 4,8 kg N/ha. Unter Kie-
fernwald waren die Nitratkonzentratio-
nen im Bodenwasser höher. Sie betru-

Tabelle 3: Ergebnisse der Tiefbohrungen: Mittelwert der Nitratkonzentrationen
und Stickstoffmengen im Kompartiment 1,8 bis 3 m Tiefe

Nr. Standort/Variante Nitratkonzentration Stickstoffmenge
mg NO3/l kg N/ha

1 IMF Müncheberg � IO 1) 105 15
1 IMF Müncheberg � IB 1) 98 16
1 IMF Müncheberg � OO 1) 87 10
1 IMF Müncheberg � EO 1) 110 16
4 Obersdorf, Stillegung 2) 28 8
5 Hoppegarten, Grasbrache 2) 5 1
6 Müncheberg, Kiefernwald 2) 22 5
7 Müncheberg2) 19 5

1) Mittelwert aus je 16 Bohrungen, 2) Mittelwert aus je 100 Bohrungen

Tabelle 4: Stickstoffausträge aus der Wurzelzone

Nr. Standort Variante 1994 1995 1996 1997 1998 1)

kg N/ha

1 IMF IO 140 101 19 29 28
IB 95 54 13 18 15
OO 64 32 14 12 14
EO 152 95 17 21 28

3 Mü (Hy) B 2) 4,8 3,4 2,3 2,3 0,4

1) bis August 1998; 2) Grasbrache
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Abbildung 2: Dynamik der Nitratkonzentration im Sickerwasser in 5 m Tiefe auf
den Standorten Worin (2)
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gen auf dem untersuchten Standort
durchschnittlich 22 mg NO3/l. Das war
und ist aber nicht gleichermaßen mit ei-
ner adäquaten Erhöhung der ausgetrage-
nen Nitratmengen verbunden, da wegen
geringerer Sickerwasserbildung die Sik-
kerwasserverlagerungstiefen unter Kie-
fernwald gegenüber Acker- und Gras-
standorten geringer sind.
Unter Ackerbewirtschaftung schwankten
die mittleren Nitratkonzentrationen im
Sickerwasser auf den untersuchten Sand-
und Tieflehmstandorten zwischen 17
und 250 mg NO3/l. Im Mittel aller Ak-
kerstandorte und Bewirtschaftungsvari-
anten betrug der jährliche Stickstoffaus-
trag im Untersuchungszeitraum von
1994 bis 1998 etwa 40 kg N/ha und lag
damit etwas unter dem von EULEN-
STEIN et al., 1997 für Agrarbetriebe
Ostbrandenburgs ermittelten Verlustsal-
do von 50 kg/ha sowie deutlich unter
dem für westliche Bundesländer von
FREDE und BACH (1993) angegebenen
70 kg N/ha. Die Schwankungsbreite war
hoch und bewegte sich zwischen 7 und
150 kg N/ha und Jahr.
Zwischen den Bewirtschaftungsvarian-
ten des Intensivmeßfeldes (IMF Mün-
cheberg) waren die Unterschiede nicht
groß, jedoch war zu erkennen, daß eine
Zusatzbewässerung die Stickstoffausträ-
ge minderte. Die Nitratkonzentrationen
lagen auch in dieser Variante deutlich
über dem Grenzwert für Trinkwasser.
Der ökologische Landbau, der auf dem
Standort IMF Müncheberg und Worin
geprüft wurde, erbrachte keine eindeu-
tige Minderung der Stoffausträge gegen-
über dem integrierten Landbau. Sowohl

die aufgebrachten Düngermengen als
auch das Ertragsniveau waren jedoch
deutlich niedriger. Die Nitratkonzentra-
tionen lagen ebenfalls teilweise weit über
dem Trinkwassergrenzwert.
Auch bei Nitratausträgen von 15 bis 20
kg N/ha bewegten sich die Nitratkonzen-
trationen im Sickerwasser teilweise über
100 mg NO3/l. Das bedeutet, daß bei
nachhaltiger Ackerwirtschaft auf den
Sand- und Tieflehmstandorten Nordost-
deutschlands Nitratkonzentrationen im
Sickerwasser < 50 mg NO3/l nicht dau-
erhaft realisiert werden können. Für öko-
logische Beurteilungen ist jedoch die
Menge an ausgetragenem Nitrat bedeut-
samer als die Nitratkonzentration im
Bodenwasser!
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